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Herausgegeben
vom
Deutsehschweizerischen
Sprachverein

Sprachlicher Heimatschutz

Aufruf des Walliser Boten"

Am Straßenrand rufen uns die verschiedensten Verkehrstafeln
immer wieder in Erinnerung: Achtung, Gefahr!
Achtung, Gefahr! So wollen wir uns täglich mehrmals zurufen,
wenn wir gedankenlos Fremdwörter in unsere Muttersprache
hineinpfuschen. Ja, Gefahr droht unserem lieben Wallisertitsch",
wenn wir weiter mit französischen, englischen und italienischen
Ausdrücken um uns werfen. Heute rufen die Kleinen und Kleinsten

schon auf der Straße: Tschau, Adiö, Yes, Sir" und andere;
fremde Sprachbrocken einander zu. Morgen werden es noch mehr
solche Fremdwörter sein, die sie gedankenlos brauchen und nicht
verstehen, und bald einmal wird unser liebes Wallisertitsch"
überhaupt verwässert und vermischt und zu einem unglaublichen
Kauderwelsch herabgesunken sein. Ja, Achtung, Gefahr!
Erinnern wir zu Hause und in der Schule, in den Vereinen und
überall unsere Jugend daran, daß wir einen schönen Dialekt ber

sitzen, daß wir ihn aber auch rein halten müssen, rein von
fremdsprachigen Ausdrücken und rein von andern Mundarten.
Doch nicht bloß die Jugend muß daran erinnert werden, daß

unsere deutsche Sprache und unsere Mundart es wert sind, daß sie
rein erhalten bleiben. Sind es doch gerade wir Erwachsene, die in
dieser Richtung immer wieder sündigen. Lesen wir einmal die

Einladungen und Berichte der Vereinsversammlungen. Von
Traktanden, Protokoll, Absenzen, Präsenzlisten und anderm hagelt es

da gewöhnlich nur so. Ist das nötig? Könnte man alles das nicht
auch deutlich und schön auf deutsch sagen?
Lesen wir aufmerksam unsere Zeitungen. Oh, es hat hier seit einigen

Jahren spürbar gebessert! Aber finden wir nicht immer
Artikel und Berichte, die von fremdartigen Wörtern strotzen?
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